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Nous sommes prêts, de notre côté, à inciter le «Journal de Genève» à relever dans 
un article de fond ce qu’il y a de choquant à envisager la situation en Suisse comme 
comparable à celle de l’Autriche et à démontrer que les quelques cerveaux échauffés 
qu’ont séduits les doctrines hitlériennes n’ont aucune chance de rallier de nombreux 
adhérents chez nous, de sorte que les préoccupations qui se sont exprimées à l’étran­
ger sont complètement dépourvues de fondement, mais nous aurions besoin pour 
cela d’un article tendancieux ou exagéré à rectifier. Or, il serait un peu tard pour re­
venir sur les articles -  d’ailleurs assez anodins, malgré leur titre tapageur -  de M. 
Rochat-Cenise3 et nous n’avons pas connaissance d’articles plus récents qui fourni­
raient un bon prétexte à une mise au point générale.

Il n’y aurait rien de surprenant à ce que de tels articles vissent prochainement le 
jour. Vous nous obligerez beaucoup en nous les signalant. Nous ferions aussitôt le 
nécessaire dans l’esprit de ce qui précède. Si vous aviez, à Paris, l’occasion d’agir 
dans le même sens auprès des correspondants de nos principaux journaux romands, 
nous vous en saurions naturellement le plus grand gré.

3. Sous le titre Guillaume Tell en chemise brune ou le racisme en Suisse, le journa l de droite le R em ­
part publie une série d'articles du 11 au 16 septembre.
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Le Président de la Confédération, E. Schulthess, 
au Chef du Département politique, G. Motta

Copie
L  Vevey, 26. O ktober 1933

Mein lieber College,
Vor meiner Abreise von Bern erhielt ich noch Kenntnis von dem Konventions­

projekte \  das den französischen Vertretern in M ontreux2 unterbreitet werden soll.
Ich halte mich für verpflichtet, Ihnen jetzt schon mit freundschaftlicher Offenheit 

zu erklären, dass ich diesen Vorschlägen nicht zustimmen könnte. Es ist mir pein­
lich, dies zu tun, allein es muss sein.

Grundsätzlich möchte ich darauf aufmerksam machen, dass man möglichst 
wenig anbieten muss, da die Gegenpartei nur hinaufmarkten wird und die Experten 
auch höher gehen werden. Es ist aber schliesslich noch besser, von den Experten zu 
Leistungen verurteilt zu werden als sie selbst anzubieten.

I...P
Ich weiss, dass Kritik in dieser Sache Sie unangenehm berührt. Schon deshalb 

würde ich schweigen, da ich solche Auseinandersetzungen nicht liebe, aber es ist

1. C f  n° 351.
2. Plus exactement à Territet.
3. S uit la critique de quelques articles en particulier.
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meine Pflicht zu warnen, da es sich um wirtschaftliche Dinge handelt. Diese Pflicht 
habe ich gegenüber dem Lande, aber auch gegenüber Ihnen als Collegue und 
Freund, wenn auch vielleicht meine Warnungen «malgré vous» erfolgen und nicht 
erwünscht sind. Glauben Sie mir, dass meine Vertrauensleute, die alle mit mir einig 
sind, doch diese Dinge besser verstehen, als gewisse Genfer Kreise, die diese Sache 
einzig leiten und beeinflussen möchten.

Nun, denken Sie wie Sie wollen, mein Schritt ist wirklich gut und freundschaftlich 
gemeint und im Landesinteresse geboten. Schliesslich noch die Bemerkung, dass ich 
Herrn Péquignot4 gebeten habe, mit L au r5 und W etter6 zu sprechen, da ich die Ver­
antwortlichkeit nicht auf mich allein nehmen wollte.

Ich stehe zu weiterer Aufklärung zu Ihrer Verfügung.
Mit freundlichen Grüssen

4. Secrétaire général du Département de l ’Economie publique, membre de la délégation suisse.
5. Directeur de l ’Union suisse des paysans.
6. Vice-président du Vorort de l ’Union suisse du commerce et de l ’industrie.
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Le Directeur de l ’Union suisse des paysans, E. Laur, 
au Chef du Département politique, G. Motta

L  Brugg, 26. Oktober 1933

Herr Dr. Borei1 hat mir streng vertraulich von dem Projekte eines Abkommens 
in Sachen der Genferzone, sowie von dem Briefe2, den er unter dem 23. Oktober an 
Sie gerichtet hat, Kenntnis gegeben. Wir haben den Entwurf in allen Einzelheiten 
durchgesprochen. Ich komme zum Ergebnisse, dass das, was hier für die Landwirt­
schaft vorgeschlagen wird, schon eine sehr grosse Belastung und Gefahr für die 
schweizerische Landwirtschaft bedeutet. Leider muss angenommen werden, dass 
das Schiedsgericht noch über diese Vorschläge hinaus gehen wird. Wie mir Herr Dr. 
W etter3 sagte, hält dieser den Entwurf auch vom Standpunkte der Industrie als 
unannehmbar. Leider entscheidet aber endgültig nicht mehr die Schweiz in freier 
Vereinbarung mit Frankreich, sondern ein Schiedsgericht über die Bestimmungen. 
Wenn man die Bewegung unserer Exportziffern in die Zone anschaut, erkennt man 
die gewaltige Änderung, die sich in der Bedeutung der Zone für die Schweiz vollzo­
gen hat. Früher kämpften wir für ein Absatzgebiet, heute aber öffnen wir Frankreich 
den Schweizermarkt, ohne dass wir eine entsprechende Gegenleistung erwarten 
dürfen. Es ist kaum anzunehmen, dass sich dieses Verhältnis in absehbarer Zeit 
ändern wird.

1. Vice-directeur de l ’Union suisse des paysans.
2. Non reproduit.
3. Vice-président du Vorort de l ’Union suisse du Commerce et de l ’industrie.

dodis.ch/45891dodis.ch/45891

http://dodis.ch/45891

	Bd10_00000947
	Bd10_00000948

